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Zweites Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild'
mit dem „CWapperläubll"

den 28. TOärz

Cooping tpe loop.
Pîorgen Sonntag ben 29. Ptär3, oon

nachmittags 3 Uhr cm, toirb ber Stur3»
flieger foulet auf ber biefigen Pllmenb
feine iluroen», Stür3» unb ÜRüdenflitge
bem bernifcben publitum oorfiibren.
Poulet ift einer ber herühmteften unb
erfolgreichen Poiatiter; roenn auch fein
Pame in ben legten ätoei Sahren roenig
genannt tourbe, jo beshalh, toeil Poulet
feinem Plilitärbienft in Sranïreich ob»
liegen muffte unb aïs SRilitärflieger
weniger Oelegenheit hatte, (ich ber Def»
fentïichïeit oorßujtellen. foulet hejiht ei»

neu 3weibeder, ber burch feine gleichen
Dimenfionen auffällt. Derfelbe hat im
©egenfah 3um grojfen 3rarman=Ppparai
!aum 20 Ùuabratmeter Tragflädje, bie
Srïiigeï jinb im ©egenfab 3U benjenigen
anberer 3i»eibecter nur oorn oerfteift,
roährenb fie nach hinten ooIHommen frei
finb. ®a§ gfugjeug einem
7 3t)Iinbrigen, 60 pferbigen fRotationsrno^
tor „©nom" getrieben, toiegt 265 ütilo»
gramm unb repräfentiert einen Pnïaufs»
preis oon 2rr. 24,000. Derfelbe ift nach
Softem „©orbon" erbaut, oon bem fo»
roohl bie frangöfifche roie auch bie eng»
Iifdje Ptarine, toie auch bas Uanbheer,
3ahlreiche Pïafcbinen in ©ebrauch ha=
ben.

Sehten Sonntag flog foulet in 3ü=
rieh. Die bortige greffe fdjreibt: Pfeil»
fchnell fchofe bas 3ierlid)e §ahr3eug ïaum
50 Pteter überm Pafen hin, unb bann
mit erftaunlicher ffiefcbroinbigleit unb un»

Der Flieger poulet, (Rechts einen Sturzflug ausführend.)

glaublich fteilem STufftieg bie höheren
Legionen 3U geroinnen. J>ier oollführte
foulet Bisher auf bem Dübenborfer
ijlugpïah nie gefebene ©oolutionen; hei
feinen ifuroen unb feinen Sicht fdfien es
förmlich, als ob ber SIpparat fid) ein»
fach um bie äufeerfte Spibe ber obern
Tragfläche brebe. Dabei führte er biefe

Der Flugapparat des Fliegers poulet.

Seroegmtgen roieberholt bicht über ben
Uöpfen ber 3ufchauer aus, fo baff fid)
bie $urcl)tfamen berfelben fchleunigft ju»
rüd3ogen. Pad) einem 3toei Ptinuten lan»
gen aufregenben gluge gönnt fich Pou»
let eine Heine Pubepaufe, um 4.10 aufs
neue auf3ufteigen. Diesmal roar ihm ba»
rum 3U tun, bie gröfftmöglicbfte $öhe 31t

geroinnen unb fich für feine Puftfleuriers
oor3uhereiten. Pad) einigen tühnen 2Ben=
bungen ftieg ber SIpparat plöblid) ter»
3engerabe empor, als roollte er fich in
bas firmament htneinhohren, aber nur
einen Pugenblid bauerte es unb bie er»
ftaunten 3ufd)auer, oon benen manchem
ber SItent aus3ugehen fdjien, fahen mit
erftaunten Sliden roie bas Sebifel fich

um feine eigene Pre brehte, um fofort
roieber in normalem Erlüge ben 2Iett)er
3U burchfehneiben. Pod) 3toeimaI roieber»
holte foulet unter allgemeiner Span»
nung bas roagepolle linternehmen, um
fd)liejflid) unter bem juhelnben Seifall
ber Polïsmenge in roenigen Setunben
barnad) roieberum auf bem Startplah
3U tauben.

poulet ift oon Sern roeg nad) Plün»
eben, Sreslau, SBien unb Petersburg
oerpflichtet, unb geht baraus am heften
beroor, roeld)e aüiatifc&e Peiftungen bie
bernifebe Sepöüerung 3U erwarten
hat.

£eute Samstag roirb Denri 3utt!Ier
mit bem Doppelbeder bes Schwerer,
gliegerhunbes pon Dühenborf nach Sern
fliegen unb Paffagierflüge ausführen.

Zweites klatt äer „kerner ^)oche in unä KNci'

mil äem „cdiapperiäubii".
cien 28. Mâr2

Looping We wsp.
Morgen Sonntag den 29. März, von

nachmittags 3 Uhr an, wird der Sturze
flieger Poulet auf der hiesigen Allmend
seine Kurven-, Stürz- und Rückenflüge
dem bernischen Publikum vorführen.
Poulet ist einer der berühmtesten und
erfolgreichsten Aviatiker- wenn auch sein
Name in den letzten zwei Jahren wenig
genanm wurde, so deshalb, weil Poulet
seinem Militärdienst in Frankreich ob-
liegen mutzte und als Militärflieger
weniger Gelegenheit hatte, sich der Oef-
fentlichkeit vorzustellen. Poulet besitzt ei-
neu Zweidecker, der durch seine gleichen
Dimensionen auffällt. Derselbe hat im
Gegensatz zum grotzen Farman-Apparat
kaum 29 Quadratmeter Tragfläche, die
Flügel sind im Gegensatz zu denjenigen
anderer Zweidecker nur vorn versteift,
während sie nach hinten vollkommen frei
sind. Das Flugzeug wird von einem
7 zylindrigen, 69 pferdigen Rotationsmo
tor „Gnom" getrieben, wiegt 265 Kilo-
gramm und repräsentiert einen Ankaufs-
preis von Fr. 24,999. Derselbe ist nach
System „Cordon" erbaut, von dem so-
wohl die französische wie auch die eng-
lische Marine, wie auch das Landheer,
zahlreiche Maschinen in Gebrauch ha-
ben.

Letzten Sonntag flog Poulet in Zü-
rich. Die dortige Presse schreibt: Pfeil-
schnell schotz das zierliche Fahrzeug kaum
59 Meter überm Rasen hin, und dann
mit erstaunlicher Geschwindigkeit und un-

ber 5Iìeger Poulet. Rechts einen Zturefiug sussührenci.)

glaublich steilem Aufstieg die höheren
Regionen zu gewinnen. Hier vollführte
Poulet bisher auf dem Dübendorfer
Flugplatz nie gesehene Evolutionen; bei
seinen Kurven und seinen Acht schien es
förmlich, als ob der Apparat sich ein-
fach um die Sicherste Spitze der obern
Tragfläche drehe. Dabei führte er diese

vor Slugsppsrat dos Sliogors Poulot.

Bewegungen wiederholt dicht über den
Köpfen der Zuschauer aus, so datz sich
die Furchtsamen derselben schleunigst zu-
rückzogen. Nach einem zwei Minuten lan-
gen aufregenden Fluge gönnt sich Pou-
let eine kleine Ruhepause, um 4.19 aufs
neue aufzusteigen. Diesmal war ihm da-
rum zu tun, die grötztmöglichste Höhe zu
gewinnen und sich für seine Luftfleuriers
vorzubereiten. Nach einigen kühnen Wen-
düngen stieg der Apparat plötzlich ker-
zengerade empor, als wollte er sich in
das Firmament hineinbohren, aber nur
einen Augenblick dauerte es und die er-
staunten Zuschauer, von denen manchem
der Atem auszugehen schien, sahen mit
erstaunten Blicken wie das Vehikel sich

um seine eigene Are drehte, um sofort
wieder in normalem Fluge den Aether
zu durchschneiden. Noch zweimal wieder-
Holle Poulet unter allgemeiner Span-
nung das wagevolle Unternehmen, um
schließlich unter dem jubelnden Beifall
der Volksmenge in wenigen Sekunden
darnach wiederum auf dem Startplatz
zu landen.

Poulet ist von Bern weg nach Mün-
chen, Breslau, Wien und Petersburg
verpflichtet, und geht daraus am besten
hervor, welche aviatische Leistungen die
bernische Bevölkerung zu erwarten
hat.

Heute Samstag wird Henri Kunkler
mit dem Doppeldecker des Schweizer.
Fliegerbundes von Dübendorf nach Bern
fliegen und Passagierflüge ausführen.
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f Dheobor »orret.
fiepten Sonntag hat ber er»

folgreiche Sd)roei3erflteger XU).
»orrer in »afel feine Doli»
tühnheit mit bem Dobe be3ah=
ten muffen. S er fo jäh aus
bem Sehen ©efdjiebene ftanb
erft im 9IIter oon etmas über
19 Sohren unb bat ficb trotj
feiner Sugenb 31t einem ber ele»
ganteften Flieger aufgufchroin»
gen oermocbt. 3u einer 3eit,
ba feine Stbuüameraben taum
ber Sehre entmadjfen toaren
unb nun fröblicb, mit ftraffen
Segeln ins Sehen traten, batte
ber tRame »orrer in ber
Sd)ioei3 fd)on einen guten
3lang. ilrfprünglid) ©hauf=
feur in Solotburn, too feine
betlagensroerten ©Itern rooh»
nen, bat ihn ber Sturm ber
3eit mitgeriffen unb 3ur !ei=
menben Sloiatit geführt, bie
fo balb oon ibm bas gröhte
Opfer forberte, benn nur ein
Saht' tonnte Dheobor »orrer
bem gefährlichen »erufe feine
gan3e Üraft toibnten. 3n ber
unglaublich fur3en 3eit oon
brei »Bochen beftanb ber junge
»Rann feine »ilotenprüfung
unb fuhr mit tnatternber 9Ka=
fdjine oon iReims nach feiner
»aterftabt, mo er jubelnb be»
grübt mürbe. Oer ehemalige
Chauffeur, ben früher nie»
manb beadjtete, bilbete oon
nuit an bas Stabigefprädj.
Dab bie Solothurner ftol3
auf ihren »Ritbürger maren,
hernies bie grobe QInteilnahme ber gan»
3en »eoölterung anlählidj feines »e=
gräbniffes lebten »Rittrood). SDîaffenhaft

Oer zu Code gestürzte Slieger Clteodor Borrer.

maren bie fdjönen itränje, ge3tert mit
prächtigen Snfdjriften, um feinen Sarg
gelegt, smei SRufittorps führten ben

Drauer3ug unb ganj Solo»
thurn fdjlob f.idj ihnen an. 91m
©rabe fpradj iRamens ber 5Re=

gierung oon Solothurn, bes
)chroei3.. 3tero!Iubs unb ber fo»
Iotburnifdjen Offi3iersgefelI=
fdjaft Serr ÜReg,=5Rat Obred)t
madige »Borte ber ülnerten»
nung feines ,all3u turjen, aber
erfolgreichen Sehens.. Der 3lb»
georbnete bes fdjroeigerifchen
Sliegerbunbes, Serr Sdjroara
aus »ern, gab bem oerbltche»
nen Kollegen ben lebten Sdjei»
begrub ins ©rab-

Die birelte Hrfache oon
»orrers Stur3 roirb fich nie
mit »eftimmtheit feftftellen
laffen. »Iber bie inblrette Ur»
fache trägt bodj bie »eoöl»
terung, beren Schaugier ben
tühnen »Rann 3U Daten reiste,
benen fein Slpparat nicht ge»
roachfen mar, benn es ift heute
nicht mehr möglich, als ein»
fachet Slieger fein »rot 3Uoer»
bietten; man mub fich fchon in
bie halshrecherifchen Schleifen»
unb Stur3flüge merfen unb
auch hier mirb es nicht mehr
lange bauern, bis man noch
oerbliiffenbere ©oolutionen für
fein ©elb fehen mill, Seiber
übergeht bas »ublifum ein»
fache »iloten unb roenbet
feine ©unft nur bem Doli»
tühnften 3U.

Dheobor »orrer hat tapfer
mitgeholfen, bie fchmetserifche
Sloiatil auf eigene fÇiifee 311

ftellen unb in ber ©efchidjie
ber fchmei3erifchett Sloiatif mirb feinem
»tarnen ftets ein guter 3lang be=
fchieben fein. Schz.

«

Blograpliifdies

f tRationfllrat Dr. 3ïlbert ©obat,
geroefener Direttor bes Snternat. Serie»

bensbureaus in »ern;
alt bernifdjer »egierungsrat.

äRie roirït bie ÏCRadft bes Dobes ge»
maltiger, als mo er mit graufig falter
Sanb an ein raftlos fdjaffenbes, ben»
fenbes Sehen greift unb es plöfelicb,
ohne »orbereitung, 3ur »übe legt. Inet
hat ber Dob etmas unheimlich ©rohes,
3roingenbes.

Serrn »tationalrat Dr. ©obat roarb
ein folcher Dob befdjieben. 3n ben 9täu»
men bes internationalen jjriebensbureaus
präfibierte er noch oorlefeten »Rontag eine
ilonfcrensfitping. Da fiel ihn ein plöh»
liches Hnroohlfein an, bas ihn 3toang,
nach Saufe 3urücfgufehren. »Benige 3Iu»
genblicfe nachher mar ber gebrungene.
fräfiige »Rann, ben mir auch Bei ber
größten 5lälte nie einen »Rantel tra»
gen fahen, einem Sdjlaganfall erlegen.

3n ihm oerliert unfere Stabt, bas
»erner Sanb, eine ber martanteften »er»
fönlichfeiten. ©in »Rann coli SRarfunb
ausgefprochener ©igenart, oon fraftool»
lern, auf tiefinnerliches Selbftoertrauen
gefliehtes Draufgängertum, bem mir un»
gesohlte »Bede gu banfen haben. 3tn

feiner Slfdje roerben alle Saber ber »ar=
teien ob bem ©ebenfen fchroeigen müf»
fen, bah ein gan3er »tarnt, ein feltener
»Renfdj, oon uns gegangen ift, ber
muhte, mas er mollte; ber 3toat nie
einen Singer breit oon bem abmid), mas
er als gut unb bem Sanbe niiblidj er»
fannt, ber aber in all feinem Dun bas

f »lationalrat Dr. »Hbed ©obat.
(Phot. Renn. Bern.)

»eftreben ertennen lieh, einer jeben
Sache ©erechtigfeit milîfahren 3U laf»
fen. Sdjon allein barum foil er uns
unoergehlich bleiben.

Sein Sehen unb »Birten hat bie Da»
gespreffe bereits oortoeg gefdjilbert. »Iis
Slnbenfen fchenfen mir unfern Sefern hier
fein »ilbnis unb fügen ihm bie 3eilen
nach, bie 3. D. bas „Sntell. »I." bem
»erftorbenen roibmete. Sllbert ©obat
mar ein 3inb bes »erner 3ura unb
mürbe 1843 in Dramlingen geboren.

Seine gan3e Sugenb oerbrachte er im
Sura, unb am bernifchen 3ura hing er
btê 5U feinem Dobe mit fpngebenber
Siebe. Oft unb gern betonte er bie an»
bers geartete »tatur bes bernifchen 3u=
raffiers, unb menn er, roie noch oor 3toei
Sohren, an ber ©eneraloerfammlung bes
bernifchen Sanbels» unb 3nbuftrieoer=
eins in Delsberg,. über feine engfte Sei»
mat reben burfte, bann glühte er auf
in »egeifterung, unb mit einem gerech»
ten Stol3 mies er auf bie gemaltigen
Seiftungen bes 3ura für fein »erfehrs»
mefen hin. ©inen Deil feiner afabemi»
fdjen »ilbung genoh ©obat in Siib»
beuîfchlanb, unb hier erlernte er bie
feeutfdje Sprache, bie er im bernifchen
©rohen »tat fo oft unb gern anmanbte.
fobalb es fid) um eine gröbere Srage
hanbelte «unb er bie ihm nicht getreuen
beutfchfprechenben ©rohräte 3U feiner ei»
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1' Theodor Borrer.
Letzten Sonntag hat der er-

folgreiche Schweizerflieger Th.
Borrer in Basel seine Toll-
kühnheit mit dem Tode bezah-
len müssen. Der so jäh aus
dem Leben Geschiedene stand
erst im Alter von etwas über
IS Jahren und hat sich trotz
seiner Jugend zu einem der ele-
gantesten Flieger aufzuschwin-
gen vermocht. Zu einer Zeit,
da seine Schulkameraden kaum
der Lehre entwachsen waren
und nun fröhlich, mit straffen
Segeln ins Leben traten, hatte
der Name Borrer in der
Schweiz schon einen guten
Klang. Ursprünglich Chauf-
feur in Solothurn, wo seine
beklagenswerten Eltern woh-
nen, hat ihn der Sturm der
Zeit mitgerissen und zur kei-
menden Aviatik geführt, die
so bald von ihm das größte
Opfer forderte, denn nur ein
Jahr konnte Theodor Borrer
dem gefährlichen Berufe seine
ganze Kraft widmen. In der
unglaublich kurzen Zeit von
drei Wochen bestand der junge
Mann seine Pilotenprüfung
und fuhr mit knatternder Ma-
schine von Reims nach seiner
Vaterstadt, wo er jubelnd be-
grüßt wurde. Der ehemalige
Chauffeur, den früher nie-
mand beachtete, bildete von
nun an das Stadtgespräch.
Daß die Solothurner stolz
auf ihren Mitbürger waren,
bewies die große Anteilnahme der gan-
zen Bevölkerung anläßlich seines Be-
gräbnisses letzten Mittwoch. Massenhaft

ver zu LoUe gestürzte Slieger cveoüor korrer,

waren die schönen Kränze, geziert mit
prächtigen Inschriften, um seinen Sarg
gelegt, zwei Musikkorps führten den

Trauerzug und ganz Solo-
thurn schloß sich ihnen an. Am
Grabe sprach Namens der Re-
gierung von Solothurn, des
jchweiz., Aeroklubs und der so-
lothurnischen Offiziersgesell-
schaft Herr Reg.-Rat Obrecht
markige Worte der Anerken-
nung seines allzu kurzen, aber
erfolgreichen Lebens., Der Ab-
geordnete des schweizerischen
Fliegerbundes, Herr Schwarz
aus Bern, gab dem verbliche-
nen Kollegen den letzten Schei-
degruß ins Grab.

Die direkte Ursache von
Borrers Sturz wird sich nie
mit Bestimmtheit feststellen
lassen. Aber die indirekte Ur-
sache trägt doch die Bevöl-
kerung, deren Schaugier den
kühnen Mann zu Taten reizte,
denen sein Apparat nicht ge-
wachsen war, denn es ist heute
nicht mehr möglich, als ein-
facher Flieger sein Brot zu ver-
dienen; man muß sich schon in
die halsbrecherischen Schleifen-
und Sturzflüge werfen und
auch hier wird es nicht mehr
lange dauern, bis man noch
verblüffendere Evolutionen für
sein Geld sehen will. Leider
übergeht das Publikum ein-
fache Piloten und wendet
seine Gunst nur dem Toll-
kühnsten zu.

Theodor Borrer hat tapfer
mitgeholfen, die schweizerische
Aviatik auf eigene Füße zu
stellen und in der Geschichte

der schweizerischen Aviatik wird seinem
Namen stets ein guter Klang be-
schieden sein. Lclî

Vìograpdìsches

f Nationalrat Dr. Albert Gobât,
gewesener Direktor des Internat. Frie-

densbureaus in Bern;
alt bernischer Regierungsrat.

Nie wirkt die Macht des Todes ge-
waltiger, als wo er mit grausig kalter
Hand an ein rastlos schaffendes, den-
kendes Leben greift und es plötzlich,
ohne Vorbereitung, zur Ruhe legt. Hier
hat der Tod etwas unheimlich Großes,
Zwingendes.

Herrn Nationalrat Dr. Gobat ward
ein solcher Tod beschieden. In den Räu-
men des internationalen Friedensbureaus
präsidierte er noch vorletzten Montag eine
Konferenzsitzung. Da fiel ihn ein plötz-
liches Unwohlsein an, das ihn zwang,
nach Hause zurückzukehren. Wenige Au-
genblicke nachher war der gedrungene,
kräftige Mann, den wir auch bei der
größten Kälte nie einen Mantel tra-
gen sahen, einem Schlaganfall erlegen.

In ihm verliert unsere Stadt, das
Berner Land, eine der markantesten Per-
sönlichkeiten. Ein Mann voll Mark und
ausgesprochener Eigenart, von kraftvol-
lem, auf tiefinnerliches Selbstvertrauen
gestütztes Draufgängertum, dem wir un-
gezählte Werke zu danken haben. An

seiner Asche werden alle Hader der Par-
teien ob dem Gedenken schweigen müs-
sen, daß ein ganzer Mann, ein seltener
Mensch, von uns gegangen ist, der
wußte, was er wollte; der zwar nie
einen Finger breit von dem abwich, was
er als gut und dem Lande nützlich er-
kannt, der aber in all seinem Tun das

f Nationalrat Dr. Albert Gobat.
wkot. keim. kern.)

Bestreben erkennen ließ, einer jeden
Sache Gerechtigkeit willfahren zu las-
sen. Schon allein darum soll er uns
unvergeßlich bleiben.

Sein Leben und Wirken hat die Ta-
gespresse bereits vorweg geschildert. Als
Andenken schenken wir unsern Lesern hier
sein Bildnis und fügen ihm die Zeilen
nach, die z. T. das „Jntell. Bl." dem
Verstorbenen widmete. Albert Gobat
war ein Kind des Berner Jura und
wurde 1843 in Tramlingen geboren.

Seine ganze Jugend verbrachte er im
Jura, und am bernischen Jura hing er
bis zu seinem Tode mit hingebender
Liebe. Oft und gern betonte er die an-
ders geartete Natur des bernischen Ju-
rassiers, und wenn er, wie noch vor zwei
Jahren, an der Generalversammlung des
bernischen Handels- und Jndustriever-
eins in Delsberg,. über seine engste Hei-
mat reden durfte, dann glühte er auf
in Begeisterung, und mit einem gerech-
ten Stolz wies er auf die gewaltigen
Leistungen des Jura für sein Verkehrs-
wesen hin. Einen Teil seiner akademi-
schen Bildung genoß Gobat in Süd-
deutschland, und hier erlernte er die
deutsche Sprache, die er im bernischen
Großen Rat so oft und gern anwandte,
sobald es sich um eine größere Frage
handelte mnd er die ihm nicht getreuen
deutschsprechenden Großräte zu seiner ei-
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genen Sîeinung befehlen roollte. 5Rad)
Slbfoloierung feiner Stubien liefe er fid)
in Safel als Srioatbo3ent nieber. 3n=
folge oort Siifeoerftänbniffen 3erfdjlug f

fidj ber Patt, ihm eine * Srofeffur 311 ;

übertragen, ©obat lehrte naci) Xels I

berg surüd, unb innert turger 3cit er»,
toarb er fid) bie gröfete Sraris eines'
5Red)tsanro altes im 3ura. Salb tourbe
er in ben ©rofeen 9Tat getoäblt unb 1882
in ben fRegierungsrat.

93is 1904 ftanb ©obat ber Unter»
rid)tsbireition cor; fpäter übernahm er
bie Direttion bes 3mtern. 3n bie 3eit
feiner Seitung bes Unterridjtsroefens
fällt bie Durchführung bes neuen Sri»
marfchulgefefees., Die görberung ber
Döchfchule lag ©obat gan3 befonbers
am Desert. 3n ben ©pmnafien hat ©0»
bat bie ©infchräntung bes tlaffifdjen Ilm
terrichtes unb bie ftärtere Setonung ber
naturtoiffenfchaftlichen gâcher angeftrebt
unb erreicht, roie benn aud) ber gan3e
Umfchroung bes mobernen Sdfulbetrie»
bes in ber 3tid)tung oermehrter prat»
t i f d) e r Tätigteit in ©obat einen um
entroegten gorberer fanb. SBährenb
mehrerer 3ahre mar ©obat Vertreter
bes itantons Sern im Stänberat; fpä»
ter mahlten ihn bie 3uraffier in ben
tRationalrat, unb oft griff er hier, menn
aud) nicht immer mit burchfdjlagenbem
©rfolg, in bie Debatte ein, fo oft gra»
gen in ber Distuffion ftanben, bie feiner
2lufidjt nad) oon grunbfäfelicher Sebeu»
tung toaren unb er fid) in feiner Sehens»
anfchauung angegriffen glaubte. 3n fol»
d)en St0mentert gah es für ihn teine
9tüdfid)ten mehr, toeber auf bie eigene
Sartei, noch auf fonft jemanb. Da tonn»
te er frifd) unb froh feinen ©efühlen
ben Sauf taffen, unb mehr als einmal
fefete er fich in ©efahr, bie Soltsgunft
gu oerlieren. SBieberfrolt mürbe er bei
ber Soltsroahl bes fRegierungsrates an»
gefochten, aber ebenfo oft mit ftartem
Stehr beftätigt; unb als er bebauerli»
cherroeife im Derbft 1911 oon ber SRe»

gierung 3uriidtrat, geftanben auch feine
©egner feine Serbienfte um ben Staat
Sern rüdhaltlos 3U.

Seiner eigentlichen Steigung nachge»
benb, bie ben SRenfdfheitsgebanfen mei»
ter oerfolgte, als nur bis 3um Staats»
unb SRationalitätsgebanten, nahm er bas
ihm angebotene 2lmt eines Direttors bes
internationalen griebensbureaus an.
Dier hatte fein Sehnen unb fein Dof»
fen ein 3tel fo fern unb grofe, roie es
fich ein 3beatift, roie es ber tRealpoIi»
titer ©obat Dag feines Sehens geblie»
ben ift, nur roünfchen tonnte.

f Karl Subroig Sorn,
3eidmungslehrer unb ilunftmaler

in Sern.
3ft's benn aud) roabr? 2®irb uns ber

liebe greunb, beffen 2tugen unter beut
breitranbigen Äünftlerhut fo freunblid)
unb gefdjeibt heroorfdjauten, nie mehr
auf ber itornhausbrücte begegnen, uns
teinen ©rufe mehr surointen? 3 a, Ieiber
ift er uns entriffen, fein Tagroert fchon
mit bem 50. 2IItersjahr erfüllt, eine Se»

bensarbeit, beren Spur aber nicht fo
halb oerroeht fein roirb.

Sorns ©Itern flammten aus iRieber»
hipp, er felbft ift in Sern geboren unb
exogen roorben. Der begabte Snmar»

fchüler trat 1880 ins Seminar am SRuri»
ftalben. Stit talligraphifch fein ausge»
führter Ueberfdjrift gah er bort feinen
„Sebenslauf" ein unb gelobte, ein bra»

f Uarl Subroig Sorn.

oer, ttcdjtiger Sehrer 3U roerben, ein ©e»
löbnis, bas er aufs treuefte gehalten.
tRachbem er fich fein Satent 1883 er»
roorhen, oerfah er für einige Seit eine
Dauslehrerftelle bei Derrn Srof. itocfeer
unb bilbete fich 3ugleid) an ber Serner
Sunftfchule 3um 3eid)nungslehrer aus.
©in gütiges ffiefdfid liefe ihn auch fefer
halb ©elegenheit finben, feine unter»
ridjtlichen unb tünftlerifchen Talente
fruchtbar an3Uroenben in 3roei Sehrer»
bilbungsanftalten 3ugleich, am Seminar,
auê bem er hervorgegangen, unb an
ber tReuen Stäbdjenfchule. ©s roar lange
ein Sor3ug biefer Sehranftalten, einen
Seidjmmgslehrer 3U befifeen, ber beibes
roar, ein abgezeichneter fßrattiter unb
ein echter Sünftler. 9Rit grohmut unb
feinem Taft mattete er feines Gimtes
unb pflanzte Siebe 3um .Runftfdjönen in
Rimberte oon Sd)üierljer3en. ©r ging
auch aufs Sanb hinaus unb hielt Äurfe,
bie bei ben Teilnehmern in beftem 2tn»
benten ftehen. Um bie ïunftgeroerblichen
3eichnungsturfe im Sornbaus hat er fid)
grofee Serbienfte erroorben. iRocb mehr
perbanït ihm bie bernifd)e ^unftgefeÜ»
fdjafi, ber er ein Sierteljahrhunbert als
Setretär gebient, beren Seele er lange
Seit roar, unb beren ©hronift er 3ulefet
noch geroorben, inbem er ben gröfeern
Teil ber Subiläumsfdjrift auf bie hun»
bertjährige ©rünbungsfeier biefer ffiefell»
fcfeaft oerfafete. ©s roar fein Sdfroanen»
gefang. 2tls er ©nbe Iefeten Sommers
bie Druäbogen biefer Schrift burchfehen
follte, entfant ihm ber Stift.
• SRit unenblicher Ausbauet hat Sorn
in ben 30 3ahren feines Sehrerbafeins
an feiner SBeiterbilbung in ber Theorie
unb ©efdfichte ber Sunft unb in eigenem
Kunftfchaffen gearbeitet. 3ebe 3®eilj=
nachtsausftellung roies auch Silber oon
Sari Sorn, erfreuliche Silber in Del

ober Sßafferfarhen. ©s roaren immer
tiare 2lusblide in ein Stüä fdjönerSanb»
fdjaft, bie fidj ein jeber 3U feinem 3im=
merfdjmud roünfchen möchte, ©in ®e=
nufe roar eê auch, Soras tunftgefctjicht»
lidjen, mit fo oiel Dumor geroür3ten
Sorträgen 3U3uhören. Das roeife man
nicht nur in Sern, fonbern audj in
Sangenthai, Siel unb anbern Orten, roo»
hin er eiroa eingelaben rourbe. 2Bie he»

geiftert hat er allerorts in ben 90er 3ah»
ren bie ©röfee Södlins oertünbet! 2Iber
aud) Doblers Sebeutung hat er fpäter
in 2Bort unb Schrift geroürbigt. Sehen
ber hilbenben Sunft roar auch bie SRu»

fit feinem Der3en teuer, grüher mehr als
in ben lefeten 3ahren fang er gern mit
in ben grofeen Sereinen. Dell ertlang
fein Sieb 3ur Saute im Sreis ber greun»
be. ©r roufete bie 3ahresfeiern ber Sunft»
gefellfchaft fo fröhlich 3U geftalten. Siel»
leicht oeröffentlieht bie „Serner 2Bod)e"
einmal feine Diimoresïe oon 1895 „Der
Staler cor ber Dimmeistür".

Sorn roar felher mehrere 3al)re eine
TCrt Satron ber Sünftler in feiner ©i=
genfehaft als Sräfibent bes Sereins her»
nifcher Staler, Silbhauer unb Srä)itef»
ten. Unb er roar es ia, ber oor brei
Dohren bie 3bee gah 3um Sompe{i=Sa»
3ar, ber für bie ©rrichtung einer Uunft»
halle einen fo anfehntidfen gonbs 3U=

fammenbrachte. — ©ah es ie einen Sten»
fchen, ber bte Dienftfertigteit felher roar,
fo ift greunb Sorn ein foldjer geroe»
fen. 2Bie ein Sater forgte ber 3ung=
gefelle für feine gamilienangehörigen.
Das Sehen ift ihm nicht leicht geroefen.
Die törperlichen ©ehrechen, bie feine
Gräfte fnidten, gahen ihm fdfon feit
Dohren 3U fchaffen. Deroifdjen Stutes
trug er feine leisten Seiben. ©r freute fich
noch ber 2ßinterprad)t auf ber Döhe
oon Sepfin. Sor 14 Tagen holten ihn
bie Serroanbten nach Daufe. ©in lefe»
tes Surfladern ber Sehensgeifter, bann
tarn bas ©nbe. ©in ebler Stenfch, ein
greunb ohne galfd) ift mit ihm bahin»
gefdjieben. Sorn hatte feinen geinb, he»

3eugten bie fRebner an feiner Sahre, bie
Derren Strafeer, Dähler, Sin! unb Srof.
SSeefe. Stänner ber oerfdiiebenften Dent»
art einten fich im Sohe feines hohen
Strebens, feiner Sufrid)tigleit unb
Treue. Hans Brugger.

£el)r= und Scbuluiefen

Die biesjährige Delegiertenoerfamm»
lung bes hernifchen Sehreroereins finbet
Samstag ben 25. SIpril ftatt. 9tls 5Re=

ferenten finb he3eichnet: Derr Stühle»
thaler, für bas Trattanbum „3ugenb=
fürforge", ferner Derr Stünd), Sehrer
am Srogpmnafium in Thun, für bas
Trattanbum „Schulreform", unb Derr
Sehrer Slafer für bie „itrantenoerfi»
cherung".

Der fRegierungsrat heftätigte folgenbe
SBahlen: S:is Sehrer für ©hernie unb
Shpfif am ftäbt. ©pmnafium in Sern:
Dr. 2®. 3oft, oon ©pnigen, ferner bie
folgenben Srofefforen ber hern. Doch=
fchule: Dr. Seopolb fRofenthaler, Dr.
S. Senteli, Dr. Salli. 3u Sehrern an
ber Sehramtsfchule: Srofeffor 3. 3:ün3=
1er, Settor ©. Seffire, Srofeffor S.
fRiggli unb Turnlehrer Sßibmer.
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genen Meinung bekehren wollte. Nach
Absolvierung seiner Studien lieh er sich

in Basel als Privatdozent nieder. In-
folge von Mißverständnissen zerschlug ^

sich der Plan, ihm eine ° Professur zu
übertragen. Gobat kehrte nach Dels-!
berg zurück, und innert kurzer Zeit er-,
warb er sich die größte Praxis eines'
Rechtsanwaltes im Jura. Bald wurde
.er in den Großen Rat gewählt und 1882
in den Regierungsrat.

Bis 1384 stand Gobat der Unter-
richtsdirektion vor,- später übernahm er
die Direktion des Innern. In die Zeit
seiner Leitung des Unterrichtswesens
fällt die Durchführung des neuen Pri-
marschulgesetzes., Die Förderung der
Hochschule lag Gobat ganz besonders
am Herzen. In den Gymnasien hat Go-
bat die Einschränkung des klassischen Un-
terrichtes und die stärkere Betonung der
naturwissenschaftlichen Fächer angestrebt
und erreicht, wie denn auch der ganze
Umschwung des modernen Schulbetrie-
bes in der Richtung vermehrter prak-
tisch er Tätigkeit in Gobat einen un-
entwegten Förderer fand. Während
mehrerer Jahre war Gobat Vertreter
des Kantons Bern im Ständerat! spä-
ter wählten ihn die Jurassier in den
Nationalrat, und oft griff er hier, wenn
auch nicht immer mit durchschlagendem
Erfolg, in die Debatte ein, so oft Fra-
gen in der Diskussion standen, die seiner
Ansicht nach von grundsätzlicher Bedeu-
tung waren und er sich in seiner Lebens-
Anschauung angegriffen glaubte. In sol-
chen Momenten gah es für ihn keine
Rücksichten mehr, weder auf die eigene
Partei, noch auf sonst jemand. Da konn-
te er frisch und froh seinen Gefühlen
den Lauf lassen, und mehr als einmal
setzte er sich in Gefahr, die Volksgunst
zu verlieren. Wiederholt wurde er bei
der Volkswahl des Regierungsrates an-
gefochten, aber ebenso oft mit starkem
Mehr bestätigt! und als er bedauerli-
cherweise im Herbst 1911 von der Re-
gierung zurücktrat, gestanden auch seine
Gegner seine Verdienste um den Staat
Bern rückhaltlos zu.

Seiner eigentlichen Neigung nachge-
bend, die den Menschheitsgedanken wei-
ter verfolgte, als nur bis zum Staats-
und Nationalitätsgedanken, nahm er das
ihm angebotene Amt eines Direktors des
internationalen Friedensbureaus an.
Hier hatte sein Sehnen und sein Hof-
fen ein Ziel so fern und groß, wie es
sich ein Idealist, wie es der Realpoli-
tiker Gobat Tag seines Lebens geblie-
ben ist, nur wünschen konnte.

ch Karl Ludwig Vorn,
Zeichnungslehrer und Kunstmaler

in Bern.
Ist's denn auch wahr? Wird uns der

liebe Freund, dessen Augen unter dem
breitrandigen Künstlerhut so freundlich
und gescheidt hervorschauten, nie mehr
auf der Kornhausbrücke begegnen, uns
keinen Gruß mehr zuwinken? Ja, leider
ist er uns entrissen, sein Tagwerk schon
mit dem 50. Altersjahr erfüllt, eine Le-
bensarbeit, deren Spur aber nicht so

bald verweht sein wird.
Borns Eltern stammten aus Nieder-

bipp, er selbst ist in Bern geboren und
erzogen worden. Der begabte Primär-

schüler trat 1830 ins Seminar am Muri-
stalden. Mit kalligraphisch fein ausge-
führter Ueberschrift gab er dort seinen
„Lebenslauf" ein und gelobte, ein bra-

f Karl Ludwig Born.

ver, tüchtiger Lehrer zu werden, ein Ge-
löbnis, das er aufs treueste gehalten.
Nachdem er sich sein Patent 1383 er-
worden, versah er für einige Zeit eine
Hauslehrerstelle bei Herrn Prof. Kocher
und bildete sich zugleich an der Berner
Kunstschule zum Zeichnungslehrer aus.
Ein gütiges Geschick ließ ihn auch sehr
bald Gelegenheit finden, seine unter-
richtlichen und künstlerischen Talente
fruchtbar anzuwenden in zwei Lehrer-
bildungsanstalten zugleich, am Seminar,
aus dem er hervorgegangen, und an
der Neuen Mädchenschule. Es war lange
ein Vorzug dieser Lehranstalten, einen
Zeichnungslehrer zu besitzen, der beides
war, ein ausgezeichneter Praktiker und
ein echter Künstler. Mit Frohmut und
feinem Takt waltete er seines Amtes
und pflanzte Liebe zum Kunstschönen in
Hunderte von Schülerherzen. Er ging
auch aufs Land hinaus und hielt Kurse,
die bei den Teilnehmern in bestem An-
denken stehen. Um die kunstgewerblichen
Zeichnungskurse im Kornhaus hat er sich

große Verdienste erworben. Noch mehr
verdankt ihm die bernische Kunstgesell-
schafr, der er ein Vierteljahrhundert als
Sekretär gedient, deren Seele er lange
Zeit war, und deren Chronist er zuletzt
noch geworden, indem er den größern
Teil der Jubiläumsschrift auf die hun-
dertjährige Gründungsfeier dieser Gesell-
schaft verfaßte. Es war sein Schwanen-
gesang. Als er Ende letzten Sommers
die Druckbogen dieser Schrift durchsehen
sollte, entsank ihm der Stift.
- Mit unendlicher Ausdauer hat Born
in den 30 Jahren seines Lehrerdaseins
an seiner Weiterbildung in der Theorie
und Geschichte der Kunst und in eigenem
Kunstschaffen gearbeitet. Jede Weih-
nachtsausstellung wies auch Bilder von
Karl Born, erfreuliche Bilder in Oel

oder Wasserfarben. Es waren immer
klare Ausblicke in ein Stück schöner Land-
schaft, die sich ein jeder zu seinem Zim-
merschmuck wünschen möchte. Ein Ee-
nuß war es auch, Borns kunstgeschicht-
lichen, mit so viel Humor gewürzten
Vorträgen zuzuhören. Das weiß man
nicht nur in Bern, sondern auch in
Langenthal, Viel und andern Orten, wo-
hin er etwa eingeladen wurde. Wie be-
geistert hat er allerorts in den 90er Iah-
ren die Größe Böcklins verkündet! Aber
auch Hoblers Bedeutung hat er später
in Wort und Schrift gewürdigt. Neben
der bildenden Kunst war auch die Mu-
sik seinem Herzen teuer. Früher mehr als
in den letzten Jahren sang er gern mit
in den großen Vereinen. Hell erklang
sein Lied zur Laute im Kreis der Freun-
de. Er wußte die Jahresfeiern der Kunst-
gesellschaft so fröhlich zu gestalten. Viel-
leicht veröffentlicht die „Berner Woche"
einmal seine Humoreske von 1335 „Der
Maler vor der Himmelstür".

Born war selber mehrere Jahre eine
Art Patron der Künstler in seiner Ei-
genschaft als Präsident des Vereins ber-
nischer Maler, Bildhauer und Architek-
ten. Und er war es ja, der vor drei
Jahren die Idee gab zum Pompeji-Ba-
zar, der für die Errichtung einer Kunst-
Halle einen so ansehnlichen Fonds zu-
sammenbrachte. — Gab es je einen Men-
schen, der die Dienstfertigkeit selber war,
so ist Freund Born ein solcher gewe-
sen. Wie ein Vater sorgte der Jung-
geselle für seine Familienangehörigen.
Das Leben ist ihm nicht leicht gewesen.
Die körperlichen Gebrechen, die seine
Kräfte knickten, gaben ihm schon seit
Iahren zu schaffen. Heroischen Mutes
trug er seine letzten Leiden. Er freute sich

noch der Winterpracht auf der Höhe
von Leysin. Vor 14 Tagen holten ihn
die Verwandten nach Hause. Ein letz-
tes Aufflackern der Lebensgeister, dann
kam das Ende. Ein edler Mensch, ein
Freund ohne Falsch ist mit ihm dahin-
geschieden. Born hatte keinen Feind, be-
zeugten die Redner an seiner Bahre, die
Herren Straßer, Dähler, Lttzk und Prof.
Weese. Männer der verschiedensten Denk-
art einten sich im Lohe seines hohen
Strebens, seiner Aufrichtigkeit und
Treue. Hans lZruKger.

Ledr- Ullä Zchullvesen

Die diesjährige Delegiertenversamm-
lung des bernischen Lehrervereins findet
Samstag den 25. April statt. AIs Re-
ferenten sind bezeichnet: Herr Mühle-
thaler, für das Traktandum „Jugend-
fürsorge", ferner Herr Münch, Lehrer
am Progymnasium in Thun, für das
Traktandum „Schulreform", und Herr
Lehrer Blaser für die „Krankenversi-
cherung".

Der Regierungsrat bestätigte folgende
Wahlen: Als Lehrer für Chemie und
Physik am städt. Gymnasium in Bern:
Dr. W. Jost, von Wynigen, ferner die
folgenden Professoren der Hern. Hoch-
schule: Dr. Leopold Rosenthaler, Dr.
A. Benteli, Dr. Balli. Zu Lehrern an
der Lehramtsschule: Professor I. Künz-
ler, Lektor E. Bessire, Professor B.
Niggli und Turnlehrer Widmer.
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